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im Ganzen aber doch auch noch wenig. Eine ausfichtSvolle Anlage bei Tufjainen, 
welche die Vorfluth nach dem Memelftrome hin durch einen Stollen bejchaffen 
wollte, Eonnte vom Gutsbefiger wegen der hohen Koften nicht vollendet werden. 

Die VBerwerthung der großen, im Mindungsgebiete des Memelftroms be- 
findlichen Moosbrücher (vgl. ©. 78/80) fehreitet nur langfam vorwärts, hauptfächlich 
weil die natürliche Entwicklung der verhältnigmäßig jungen Moore noch nicht weit 
genug gediehen ift, zum Theil vielleicht auch, weil e8 den Moorkoloniften an Heu 
zur veichlichen Viehhaltung fehlt, da von der verfügbaren Stalldüngermenge die 
Ausdehnung der Kulturen abhängt. Bei den Verpachtungen am Großen Moos- 
bruche in der Nemonienniederung wird ftetS etwas Wiefenland aus den benach- 
barten Forftrevieren mitverpachtet. Da dies einige Schwierigkeit bereitet, find 
neuerdings DVerfuche mit dem Anbau von Halmfrüchten unter Anwendung fünft- 
lichen Dünger gemacht worden. Weiter vorgefehritten ift die Ausnugung des 
Nupfalwener Moores im Kreife Heydefrug (Kolonie Bismard); auch einzelne 
Theile der anderen Hochmoore diefes Kreifes werden zur Spatenkultur ver- 
wendet, namentlich am Berftus:, Medszofel- und Augftumal-Moor (vgl. Abth. 2 
Kap. 3 dj8. Bd8.). Bon dem an der füdlichen Hauptwafferfcheide im SKreife 
Snfterburg liegenden MupiausHochmoore ift ein geringer Bruchtheil längs des 
Nordrandes den Waldarbeitern zum Anbau von Kartoffeln und als Weideland 

abgegeben worden. Die Anwohner zeigen wenig Neigung zur Kultivirung, da 
es ihnen nicht an Ackerland fehlt, wie dies in den Niederungen der Fall ift. 
Wegen der flachen Lage bereitet die Entwäfjerung große Schwierigkeiten und 
jchreitet nur langjam vorwärts, zumal die Torfgewinnung in der waldreichen 

. Umgegend nicht lohnt. Zur Gewinnung von Torfitreun dient, von einigen Stellen 
der genannten Moore abgejehen, noch ein bei Yorfsdorf im Kreife Yabiau ges 
legenes Eleines Hochmoor, dejjen Abflußbach durch den N.-Sternberger Forit nac) 
der Timber fließt. 

5. Bewaldung. 

m Mindungsgebiete des Memelftroms find nur 15,1% der Gejfammt- 
fläche bewaldet, obgleich die Niederungen am Kurifchen Haffe zwifchen der Gilge- 
und Deimemändung mit großen gefchlofjenen Forjten bedeckt find, die auch auf 
das benachbarte Höhenland übergreifen. Der Tawellningker und der benhorfter 
Forft im weftlichen Memeldelta und ein Theil des Norkaiter Forjtes im Minge- 
thale gehören gleichfall3 der Niederung an. Das Höhenland ift dagegen zu 
beiden Seiten des Hauptitromes am an Wäldern, auch auf den Heidejandflächen 
der Kreife Memel, Heydekrug und Tilfit, deren Bodenbefchaffenheit auf die 
Vermwerthung zur Holzzucht Hindrängt. Die ehemals dort vorhanden gewejenen 
Kiefernwälder find leider bi8 auf geringe Nefte verfchwunden. Auf den jtrengen, 
vielfach mit Steinen dicht beftreuten Lehmböden der hochwafferfreien Niederung 
gedeiht neben der Fichte am beften die Birke, die Erle, die Eiche und anderes 
Laubholz, auf den Bruchflächen im Ueberfchwenmungsgebiete des Kurifchen Haffs 
namentlich die Exle als Stockausfchlag. Das VBorherrichen der Niederungsforiten
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bedingt, daß von der ganzen Waldfläche 57,2°/ aus Laubholz und nur‘ 42,8°/o 
aus Nadelho beftehen, fowie daß der Niieverwald (32,3°/0) fait halb fo viel 
Fläche bedeckt als der Hochwald (67,7°/o), während er fich jonft in Deutjchland 
gewöhnlich mit einem geringen Bruchtheile begnügen muß. 

Der Staat befigt 84,5°%/ aller Waldbeftände (Forjtreviere Pfeil, Drusken, 
Padrojen, Mehlaufen, A.-Sternberg, N.-Sternberg, Wilhelmsbruch, Schnecken, 
Nenonien, Tawellningken, Zbenhorft, Dingfen, Nlorfaiten und Kloofchen; einige 
derjelben gehören freilich nur theilweife zum Memelitromgebiete). Bon den 0,6°/o 
umfaffenden Gemeindewaldungen hat bloß der Tilfiter Stadtwald Bedeutung. 
Im Privatbefige befinden fich 14,9%) der Waldbejtände, namentlich die forit- 
mäßig bemwirthfchafteten Wälder bei Lengwethen und Sommerau im Kreife 
Nagnit, bei Schilleningken, Schreitlaufen und Baubeln im Kreife Tilfit, der 
Nautenburger Forft im Kreife Niederung und der Lappiener Wald im reife 
Heydefrug. Die übrigen Privatwaldungen haben geringen Umfang, unterliegen - 
feiner planmäßigen Wirthichaft und werden nach dem Abtriebe zum Theil nicht 
wieder aufgeforjtet, jo daß manche auf den Generalftabsfarten angegebenen Wälder 
jest fehlen. Am meilten hat die Entwaldung im Anfange diefes Jahrhunderts 
das Höhenland längs der ruffifchen Grenze betroffen, wo die damals vom Staate 
bei Ablöfung der Weideberechtigung abgetretenen Waldflächen von den bäuer- 
lichen Befigern größtentheils abgeholzt worden find. - Hierdurch wurde der ohnehin 
bereit3 große Umfang der wüften Heideländereien, von denen uns ältere Schilde- 
rungen jener Zandjchaft berichten, noch vermehrt. Da die zur Aufforftung ge 
eigneten Flächen zerjtückelt liegen, bietet ihre Wiederbewaldung für die Staats- 
forftverwaltung Schwierigkeiten und man hat verfucht, die jegigen Eigenthümer 
durch Beihilfe und Zufchüffe zur Aufforftung zu veranlaffen. Der Grumdbeftt 

wechjelt im Heydefruger Kreife jedoch fo häufig, daß die Befiger lieber auf eine 
erjt nach langer Zeit fühlbare Wertherhöhung ihres Befisthums verzichten, um 
nicht den Verkauf durch eine ins Grundbuch einzutragende Nugungsbeichränfung 
zu erjchweren. 

Die längs der fidlihen Hauptwafjerfcheide auf dem KHöhenlande, das fich 
ganz allmählich zur Niederung abdacht, und in ihr felbjt ftockenden Wälder (Reviere 
Padrojen, Drusfen, Mehlaufen, U.- und N.-Sternberg, Pfeil) befigen größten- 
theils gemifchte Bejtände aus Fichten, Erlen, Birken, an guten Standorten auc) 
Eichen umd Buchen. Früher herrjchte die Fichte vor dem Laubholze mehr als 
jeßt vor, tft aber nach den DVerheerungen des Nonnenfraßes in den fünfziger 
sahren vielfach durch Weichlaubholz erfegt worden. Den hochftämmigen Erlen 
uud Birken behagt der nafje, aber Fräftige Lehmboden offenbar gut. ALS Nieder- 
wald werden nur 7,8 qkm des Mehlaufener Neviers bewirthichaftet. Wie Zweck 
(„Litauen") bemerkt, erinnern diefe umfangreichen Forften zwar noch an das 
„Gebrüch und die Wildniß“, die zu Hennenbergers Zeit Nadranen bedeckte, verdienen 
aber heute die Benennung „Wildniß“ nicht mehr. „Auf dem fruchtbaren 
lehmigen Boden, der fajt überall den Untergrund in den Forften bildet, find prächtige 
Bejtände von Fichten und Eichen erwachfen, die durch ihre Schönheit und Fülle nicht 
nur das Auge erfreuen, fondern bei vorzüglicher Pflege auch reiche Exträge liefern. 
Dazwischen haben fich andere Laubhölzer, wie Hainbuchen, Birken, Espen und
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Linden, eingedrängt und bilden häufig natürliche gefchloffene Horfte. Nur wo 
der Boden mit Torf oder Moojen bedeckt it, läßt die Ertragsfähigkeit nach; 
hier haben die Exle und Birke, jowie Ejche und Eberefche Raum zur Anftedlung 
gefunden. m den Theilen der Forften, die bereits auf entwäfferten Moosbruch- 
gebieten ftehen, finden fich nur Kiefern und Birken, und fehon bei der Annäherung 
an das Mooshruch fällt die allmähliche Abnahme der befferen Holzarten ins 
Auge. Stellenweije tritt auch reiner oder lehmiger Sandboden auf mit fehönen 
Kiefernbeitänden, die nur theilweije mit Fichten und Laubhölzern gemifcht find“. 

Die im nordöftlichen Theile der Nemonienniederung und auf dem nördlich 
von ihr nach Tilfit ziehenden Sandftriche gelegenen Forftreviere Wilhelmsbruch und 
Schnecken, bei denen meijt neben der Fichte und Laubholz die Kiefer beftandbildend 
auftritt, Haben auf den Bruchflächen 5 qkm Niederwald. Das im Nemoniendelta 
und an der Hafflüfte Iiegende Forjtrevier Nemonien mit 31,6 qkm beftockter 
Fläche befteht dagegen vollftändig aus Niederwald. Für die durch Stocausfchlag 
verjüngten Wälder (Erlen, am Rande der Brücher mit Birken durcchiprengt) ift 
eine 40-jährige, für den Nadel: und Laubhoß-Hochwald je nach Standort umd 
Holzart eine 80 bis 120-jährige Umtriebszeit eingeführt. Die Nachzucht des 
Hochwaldes erfolgt Durch Saat, Pflanzung oder auf natürlichem Wege. Die dem 
Forftrevier Schnedlen benachbarten nicht-fisfalifchen Forften, der Schilleningker 
Privat» und der Tilfiter Stadtwald, bejtehen größtentheils aus Kiefern, denen 
auf befjeren Standorten Eichen und anderes Laubholz beigemifcht find. 

Im Memeldelta zwifchen den Mündungen der Gilge und des Skirwieth- 
ftromes liegen die umfangreichen, wie in der Strombefchreibung erwähnt, mit 
Kotherlen bejtandenen Sumpfmwälder der Forjtreviere Tawellningfen, benhorft 
und des Nautenburger Brivatforftes auf nafjem Moorboden mit zumeijt 
fandigen Untergrunde. Wo der Diluvialfand das Alluvium durchragt, find 
feine Eleinen Anfchwellungen mit Kiefernwald beftoct, der im Plänterbetriebe 
bewirthichaftet wird. Weber 100 qkm beftehen aus Nliederwald mit 40-jähriger 
Umtriebszeit. Die fait ganz außerhalb des Haffdeichs Tiegenden Waldflächen 
find nach wie vor häufigen Ueberfchwenmungen ausgejeßt und mit einem dichten 
Neze breiter, für Eleine Kähne zugänglicher Gräben durchzogen. Sehr langjanı 
vollzieht fich an geeigneten Stellen ein Webergang aus der forftlichen Nubung 
in die Wiefenfultur, jo daß 3. B. im Forjtreviere Tawellningfen jeit 1865 etwa 
1,9 qkm Waldfläche in Wiefen verwandelt und nur 0,3 qkm neu aufgeforjtet find 
Fir die in den Schuß des Haffveichs gezogenen Niederwaldbeitände wird die 
Umwandlung in Wiefen wohl bald feine Frage mehr fein. 

Auf dem rechtsfeitigen Höhenlande des Memeljtrom » Mündungsgebiets 
fommen ausgedehnte zufammenhängende Waldungen nicht vor, wohl aber einige 
zerjtreut gelegene mittelgroße Forjten, die zu den fisfalifchen Nevieren Dingfen, 

Torkaiten, Kloofchen und zu den Gutsbezivken Schreitlaufen, Baubelf, Lappienen 
gehören. Meiftens find e3 Kiefernwälder auf fandigem Boden, zum Theil aber 
auch gemifchte Beftände auf befjeren Standorten, auf welchen fich zur Kiefer die 

Fichte, Birke, Erle und Eiche gefellen. Am hohen Thalhange des Memeljtroms 
zeigt der Schreitlaufener Fort viele Eichen und Buchen. Jndefjen überwiegt im 
Ganzen das Nadelho und bei ihm entfchieden die Kiefer. Vom Forftreviere 
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Vorfaiten find 4 qkm im Mingethale bei Bundeln mit Erlen- und Birken- 
Hochwald beftanden; zur bejjeren Entwäfjerung des Moorbodens wurden neuer- 
dings zahlreiche Gräben angelegt, hauptfächlich neben den Geftellen, um die früher 
faum nußbaren Beitände Leichter zugänglich zu machen. Nebennugungen erfolgen 
in den fisfalifchen Forften überhaupt nicht, in den planmäßig bewirtbichafteten 
Privatwäldern nur im geringem Maße. Daß die Wiederaufforftung im ehemals 
dicht bewaldeten Höhenlande des Mingegebietes nur langjam vorfchreitet, ift 
jhon auf ©. 86 erwähnt worden. Jmmerhin hat die Staatsforftverwaltung 
im Forftreviere Kloofchen, jomweit dasfjelbe zum Memelftromgebiet gehört, neuer- 
dings 3,3 qkm bisherige Dedländereien neu aufgeforitet. 


